
Abrissbagger leistet am Haus
Jockenhöfer  in  Rünthe  ganze
Arbeit
Es kann nur wenige dauern, dann ist das Haus Jockenhöfer an der
Kreuzung Werner Straße/Westenhellweg in Rünthe nur noch Geschichte.
Die ehemalige Traditionsgaststätte wird zurzeit abgerissen.

Dem Haus Jockenhöfer geht es jetzt an den Kragen. Foto: Sandra
Gottschalk

Die  Eigentümer  des  Grundstücks  sitzen  auf  den  englischen
Jungferninseln. Vor Ort regelt die Geschäfte eine Architektin aus
Berlin. Über viele Jahre gab es in der Politik und Verwaltung darüber
Diskussionen, wie die Eigentümer des Hauses Jockenhöfer dazu gebracht
werden können, sich dieser Schrottimmobilie anzunehmen. Das besorgte
im September vergangenen Jahres ein Sturm, der nicht nur eine Reihe
von Dachpfannen herunterholte, sondern auch die Schäden im Mauerwerk
offenlegte.  Vorsorglich  wurde  das  Grundstück  zum  Bürgersteig
abgesperrt.
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Das Haus Jockenhöfer sah nicht nur hässlich aus, sondern stellte eine
Gefahr für Menschen dar, wie eine danach folgende Untersuchung des
Gebäudes ergab. Die Eigentümer wurden praktisch gezwungen, im Dezember
bei der Stadt einen Abrissantrag zu stellen.

Wie das Grundstück nach dem Abriss genutzt werden soll, ist noch
offen.  Klar  ist  aber:  Großflächiger  Einzelhandel  ist  an  dieser
verkehrstechnisch sehr günstigen Stelle nicht möglich, die der Erste
Beigeordnete Dr. Hans-Joachim Peters in der Sitzung des Ausschusses
für Umwelt, Bauen und Verkehr erklärte.

Das Haus Jockenhöfer hat eine ähnlich lange Leidensgeschichte wie der
City-Wohnturm.  Nachdem  vor  mehr  als  einem  Vierteljahrhundert  der
Gaststättenbetrieb aufgegeben wurde, erwarb ein Bergkamener Investor
das  Gebäude.  Auf  dem  Höhepunkt  der  Flüchtlingswelle  im  Zuge  der
Balkankriege  wurde  es  als  Flüchtlingsunterkunft  an  die  Stadt
vermietet.

Diese Episode wurde durch einen Großbrand beendet, durch den mehrere
Kinder starben und weitere Bewohner verletzt wurden. Befürchtungen, es
könnte  sich  hier  um  einen  fremdenfeindlichen  Anschlag  handeln,
bewahrheiteten sich nicht. Die Ermittlungen der Polizei ergaben, dass
Auslöser eine brennende Zigarette war, die ein Bewohner in einem
Erdgeschosszimmer, vermutlich, weil er eingeschlafen war, in einen
Papierkorb fallen ließ. Der Mann wurde später vom Landgericht Dortmund
zu einer mehrjährigen Freiheitsstrafe verurteilt. Zuletzt gab es in
dem Gebäude in einem Seitentrakt ein Friseurgeschäft, das aber auch
vor Jahren aufgegeben wurde.

 


